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Tageblatt für Hkadt und and.
(A mtliches Organ der Merſeburger Kreis-Perwaltung.)

Merſeburg, den 1. November 1893.

Der hannoverſche Wucher-
prozeß

giebt zu allerlei Betrachtungen Anlaß, die ſich
Einem ganz naturgemäß von ſelbſt aufdrängen.
Aber wenn man ſo thut, als habe der Prozeß
Verhältniſſe und Vorgänge enthüllt, deren
Exiſtenz nicht geahnt worden, ſo iſt das nicht
richtig. Daß es unter den Offizieren viele giebt,
welche dem Spiele fröhnen, iſt eine alte Ge
ſchichte und ebenſo, daß gerade verhältnißmäßig
viel Offiziere den Wucherern in die Hände
fallen. Beim Prozeß Heintze lag die Sache
anders die Zuſtände, die durch dieſen Prozeß
entſchleiert wurden, waren minder allgemein be-
kannt und es konnte Mancher ernſtlich davon
überraſcht werden. Durch das, was der han-
noverſche Prozeß zu Tage treten läßt, kann kaum
Jemand wirklich überraſcht werden. Uebrigens
wolle man ſich darüber keiner Jlluſion hingeben,
daß der Spielteufel in allen Klaſſen der Bevölkerung
ſein unheilvolles Weſen treibt und ſehr viel Un-
glück verſchuldet. Wir haben Vereine zur Förde-
rung der Mäßigkeit und zur Hebung der Sittlichkeit;
die einen wirken dem Laſter des Trunkes, die andern
der Ausſchweiſung entgegen die Bekämpfung
der Spielſucht ſcheint noch ſchwieriger zu ſein,
da ſich die Vereinsthätigkeit noch nicht daran
gewagt hat. Nun ſchütte man aber nicht
das Kind mit dem Bade aus. Es iſt hohle
Deklamation, wenn man ausruft, der Staat
fördere die Spielſucht mit der Lotterie. Die
Luſt am Glücksſpiel liegt nun einmal in der
menſchlichen Natur und iſt an ſich wohl zu
toleriren, ſo lange ſie nicht ausartet. Eine
ſolche Ausartung befördert die Staatslotterie
nicht ſie wirkt derſelben eher entgegen, da, wenn
die Staatslotterien beſeitigt würden, der Trieb,
ſich eine Glückschance zu verſchaffen, auf
anderem gefährlicheren Wege ſein Genügen
ſuchen dürfte.

Wie kann man Vorkommniſſe, wie
ſie in dem hannoverſchen Prozeſſe zu
Tage treten, begegnen? Das meiſte muß
hier unſeres Erachtens die Erziehung thun.
Das Hazardſpiel gehört leider noch immer zu
den noblen Paſſionen und ſo lange dies der
Fall iſt, werden ihm auch Leute fröhnen, die
ſonſt gewiß nichts Unrechtes thun würden.
Die heute geltende Anſchauung, wonach es mit
ritterlicher Geſinnung ſehr wohl vereinbar wäre,
dem Spielteufel zu huldigen, muß ſich ändern,
das leidenſchaftliche Glückſpiel muß den, der ſich
ihm hingiebt, in den Augen ſeiner Kameraden
wie ſeiner Mitmenſchen überhaupt ſchänden. Daß
das nicht ſchon der Fall, iſt eigentlich verwunder
lich. Das Harzardſpiel iſt geſetzlich
verboten; die, welche es treiben, ſetzen ſich
mit vollem Bewußtſein mit dem Ge-
ſetze in Widerſpruch. Sie lehnen ſich
gegen daſſelbe auf und damit gegen den Rechts
ſtaat, gegen die beſtehende Ordnung. Wenn die
Grundlagen des Rechtsſtaats nicht erſchüttertwerden
ſollen, dann muß ein ſolches bewußtes Auflehnen
gegen denſelben dem, der es wagt, zur Schande ge
reichen Neben dem gemeinen Recht darf nicht
ein Sonderrecht herlaufen, welches ſich
mit jenem in Widerſpruch ſetzt und daſſelbe
für gewiſſe Klaſſen oder Berufsſtände
aufhebt. Das geſchieht aber, wenn man eine
geſetzwidrige Handlung als noble Paſſion mit einer
gewiſſen Aureole umgiebt. Wir müſſen verlangen,
daß gerade der Adel der geſammten
übrigen Bevölkerung mit leuchten dem
Beiſpiel voran geht, und zwar in jeder
Beziehung, vor allem aber in der Achtung
der Geſetze. Jn dieſer Richtung ſcheint die
Erziehung des Adels hier und da einer Ergänzung
zu bedürfen!

Die neue Rang und Quartierliſte.
Die durch die Heeresverſtärkung erfolgte Aufſtellung neuer

Truppentheile hat ſo weitgreifende und zahlreiche Aende
rungen im Perſonalbeſtande der königlich preußiſchen Armee
zur Folge gehabt, daß der Kaiſer die Herausgabe einer
neuen Rang und Quartierliſte befohlen hat, welche den
geſammten aktiven Dienſtbeſtand der Armee ſowie die voll
ſtändigen Anciennetätsliſten der Generalität und der Staabs
offiziere und das Garniſonverzeichniß enthält. Die neue
Rang und Quartierliſe iſt nach dem Stande vom
12. Oktober aufgeſtellt. Sie erſcheint diesmal nicht in dem
bekannten blauen Gewande, ſondern in einer grünen
Hülle und umfaßt 541 Seiten.

Ziehen wir zum Vergleich des Armeeſtandes die alte
Rang- und Quartierliſte mit heran, ſo fällt uns auf, daß
die Veränderungen in den höheren Chargen einſchließlich
der Majors nicht ſonderlich ins Gewicht ſallen.

Wir ſetzen die Zahlen der „alten“ Liſte vom 1. April
1893 bei nachfolgender Statiſtik in Klammer. Wir
zählen nach der neuen Rang- und Quartierliſte an
General-Feldmarſchällen, Generaloberſten
u. ſ. w. 9 (77), an Generälen 62 (71), General
lieutenants 71 (61), Generalmajors 146 (149),
Oberſten der Jnfanterie 174 (185), Ob erſt
lieutenants 198 (208), Majors der Jnfanterie
809 (791), Oberſten der Kavallerie 54 (559),
Oberſtlieutenants 54 (55) und Majors der Kavallerie
228 (218).

Die Beförderung bei der Jnfanterie und Kavallcrie iſt
hauptſächlich den Subaltern Offizieren zu Gute gekommen.
Wir zählen bei Garde- und Linien-Jnfanterie
und bei den Jägern 548 Premierlieutenants, welche zu
Hauptleuten, 678 Sekondelieutenants, welche zu Premier-
lieutenants befördert ſind. Neueingetreten ſind 240
Jnfanterieoffiziere. Bei der Kavallerie zählen wir
44 Premierlieutenants, welche zu Rittmeiſtern und 57
Sekondelieutenants, welche zu „Premiers“ befördert wurden.
59 Offiziere traten neu zur Kavallerie ein.

Von der Feldartillerie führt die alte Rangliſte
25 Oberſten, 49 Oberſtlieutenants und 165 Majors auf;
die neue Liſte die Zahlen 26, 52 und 224 für dieſe Chargen.
91 Premierlieutenants wurden zu Hauptleuten, 136 Seconde-
lieutenants zu Premiers befördert und 91 Offiziere traten
ſeit dem 1. April neu in die Feldartillerie. Bei der
Fußartillerie ſtanden nach der alten Liſte 12 Oberſten,
17 Oberſtlieutenants und 63 Majors nach der neuen
Liſte 13 Oberſten, 20 Oberſtlieutenants und 77 Majors.
Neu verzeichnet iſt in der diesmaligen Quartierliſte das
dem 10. Fußartillerie Regimente attachirte Fußartillerie
Bataillon Nr. 13 zu Ulm mit einem Oberfſtlieutenant,
4 Hauptleuten, 4 Premierlieutenants und 4 Seconde-
lieutenants, ferner das Fußartillerie Regiment Nr. 15 in
Thorn unv Graudenz mit einem Oberßlientenant,
3 Majors, 8 Hauptleuten, 8 Premier- und 16 Seconde-
lieutenants. Bei der Fußartillerie wurden 46 Premiers
zu Hauptleuten, 62 Secondelieutenants zu Premiers be-
fördert; 14 Offiziere traten neu zur Fußartillerie ein.
Vom Jngenieur- und Pionierkorps zählt die
alte Liſte 16 Oberſten, 19 Oberſtlieutenants und 58 Majors,
die neue dagegen nur 14 Oberſten, 16 Oberſtlieutenants,
aber 69 Majors. 26 Premiers wurden zu Hauptleuten und
40 Secondelieutenants zu Premiers befördert, 16 Offiziere
traten neu ein. Außerdem wurden die Pionierbataillone
Nr. 18, 19 und 20 zu Königsberg, Straßburg und Metz
neu gebildet zuſammen mit 4 Majors 14 Hauptleuten,
9 Premier- und 35 Sekondelieutenants. Beim Train
hat nun die Zahl der Majors von 18 auf 21 eine Ver
mehrung, die Zahl der Oberſten und Oberſtlieutenants zu
je 3 iſt dieſelbe geblieben. Wir vermögen hier nur einen
Premierlieutenant zu entdecken der zum Hauptmann be
fördert wurde, dagegen 6 Sekondelieutenant zu Premiers
6 Offiziere traten neu in den Train ein. Bei den beiden
früher beſtehenden Eiſenbahnregimentern ſind 9
Premierlieutenants zu Hauptleuten, 14 Sekondelieutenant s
zu Premiers befördert worden 9 Offiziere traten neu ein.
Jetzt iſt ein 3. Eiſenbahnregiment vorläufig in Berlin,
ſpäter mit der Garniſon in Jüterbog) dazugekommen,
welches 1 Oberſt, 3 Majors, 9 Hauptleute, 11 Premier
und 12 Setkondelieutenants zählt.

Jm Allgemeinen fand das Avancement der Subaltern
Offiziere innerhalb deſſelben Regiments ſtatt nur bei der
Kavallerie und den Specialwaffen finden hierbei wieder
holt Ausnahmen ſtatt.

Die neuen General Oberſten reſp. Feldmarſchälle in der
neuen Rangliſte ſind: Frhr. v. Los, kommandirender
General des VIII. Armeekorps und Erzherzog Albrecht
von Oeſterreich.

Der Kronprinz des Deutſchen Reiches, welcher am
I. April erſt 3 Hintermänner im I. Garde- Regiment hatte,
hat jetzt deren ſchon neun. Jüngſter Offizier iſt der
zweite Sohn des Kaiſers, Prinz Eitel Friedrich.

Die diesjährige Rekruten- Einſtellung
in Frankreich

auf drei Präſenzjahre beträgt, nach dem Pariſer
„Temps“ (für das Landheer), 152 883 Mann,
wobei augenſcheinlich die auf zwei Jahre ein
gezogenen Zurückgeſtellten des vorletzten Jahr
gangs eingerechnet ſind. Gegen das Vor-
jahr bedeutet dies ein Mehr von 25 445
Mann und wenn man die 58 152 Einjährigen
mit in Rechnung zieht, ſo erhält man für 1893
eine Mehreinſtellung von im Ganzen
31890 Mann gegenüber der freilich außerge
wöhnlich ſchwachen Aushebungsziffer von 1892
(211032 Mann gegen 179142 Mann). Die auf drei
bezw. zwei Jahre einberufenen Rekruten werden bei
der Jnfanterie nach Thunlichkeit in Truppen
theile der NachbarSubdiviſion, bei Artillerie und
Kavallerie, ſoweit möglich, in die Regimenter des
Armeckorpsbezirks eingereiht; in keinem Falle aber
ſollen ſie in ihrem Heimathsorte ſelbſt eintreten.
Rekruten mit weniger als 3 Jahren Präſenzzeit
dürfen bei den Gebirgsjägern, in den afrikaniſchen
Truppen, in der Kavallerie und in den detachirten
(Gebirgs Batterien nicht eingeſtellt werden. Die
3- (oder 2) jährigen der diesjährigen Einſtel
lung vertheilen ſich folgendermaßen Jnfanterie
92873, Kavallerie 23902, Artillerie 21847,
Genie 4258, Train 2779, Krankenwärter

h

u. ſ. w. 7227 Mann. Den Kolonialtruppen
der Marine werden jetzt eigentlich gar keine
Rekruten mehr überwieſen, nur ſolche, die
ſich vorher freiwillig dazu gemeldet hatten;
außerdem ſollen einjährig ausgebildete Soldaten
freiwillig übertreten können. Die geſetzliche
Ausmerzung der Zwangseinſtellung
in die Marine-Jnfanterie undArtillerie muß aber erſt ihre Probe beſtehen
jedenfalls werden die den Angeworbenen und
freiwillig übertretenden Kapitulanten zu zahlenden
Prämien und Zulagen ein ſchweres Geld koſten,
da es ſich um einen Jahres?edarf von gut
10000 Freiwilligen handelt.

Das Attentat in Chicago.
Der erſchoſſene Bürgermeiſter von

Cheago, Carter Harriſon, war in Fahyetto
County, Kentucky, am 15. Februar 1825 geboren.
Er abſolvirte 1845 ſeine Rechtsſtudien in Yale
College, wurde dann Landwirth und machte
2 Jahre lang Reiſen in Europa. Nachdem
Harriſon den Grad erworben hatte, ließ er ſich
in Chicago nieder, wo er im Grundbeſitz
ſpekulirte. Nach der großen Feuersbrunſt in Chicago

fungirte er 3 Jahre lang als CountyCommiſ-
ſioner, und nach einer abermaligen Reiſe in
Europa wurde er 1874 von den Demokraten
in den Kongreß gewählt. Er wurde 1876 wieder-
gewählt, nach Beendigung dieſes zweiten Termins
wurde er zum erſten Mal Bürgermeiſter von
Chicago. Die Dame, welche er am 7. November
heirathen wollte, heißt Annie Howard und ſoll
4 Mill. D. beſitzen.

Harriſon war dem „Daily News“ zufolge,
einer der gefährlichſten politiſchen
Charaktere Amerikas. Odgleich ein ge-
bildeter Mann, ſympathiſirte er offen mit
den Anarchiſten in Kundgebungen gegen
Geſetz und Ordnung. Er hatte unter den un
gebildeten Wahlmännern einen großen Anhang, ſo
daß er ſich zu irgend einem Amte wählen laſſen
konnte. Er ſtarb als das Opfer ſeiner eigenen
politiſchen Methode. Jndeſſen hatte er durch
die Einfachheit und die Würde bei den Feſt
lichkeiten der Ausſtellung ſeine politiſchen Jrr
thümer einigermaßen in Vergeſſenheit gebracht.

Der Mörder Prendergaſt iſt ein gebürtiger
Engländer, lebte aber lange Zeit in Amerika.
Er war früher Poliziſt, wurde jedoch entlaſſen
und erſuchte Harriſon um ſeine Wiedereinſetzung,

weil er ſür H. bei ſeiner Wiederwahl zum
Bürgermeiſter agitirt hatte. Am Sonnabend
Morgen hatte P. dem Bürgermeiſter einen
Drohbrief geſchrieben, Die Menge hätte die
Polizeiſtation, wo Prendergaſt ſim ſtellte, ge-
ſtürmt, wenn ſie nicht ein Dutzend Poliziſten
mit Revolvern zurückgehalten hätte.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer begleitete am Montag den Herzog
Alfred von Sachſen-Koburg bei deſſen
Abreiſe von Potsdam perſönlich zum Bahnhof.
Am Dienſtag verblieb der Monarch im Neuen
Palais und erledigte Regierungsgeſchäfte. Die
Kaiſerin wohnte der Feierlichkeit für die Neue
Simeonskirche in Berlin bei und kehrte Nach-
mittags nach Potsdam zurück.

Es iſt jetzt feſtgeſetzt, daß der Kaiſer am
16. November, Mittags 12 Uhr, den Reichs
tag im Weißen Saale des Berliner Schloſſes
in Perſon eröffnen wird. Die Stärke der
Parteien iſt: 68 Deutſchkonſervative 27 Frei-
konſervative, 11 deutſche Reformpartei, 99 Zentrum,
19 Polen, 52 Nationalliberale, 13 Freiſinnige
Vereinigung, 23 Freiſinnige Volkspartei, 11 Süd-
deutſche Volkspartei, 44 Sozialdemokraten 27
Wilde und 1 Mandat iſt erledigt.

Der Erbprinz von Meiningen, der
aus Athen am Sonntag nach Berlin zurückge-
kehrt, iſt, nach Berliner Blättern, zum Kommandeur
der 22. Diviſion in Kaſſel ernannt worden.

Die Urwahlen zum preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe, welche am Dienſtag ſtatt-
gefunden haben, ergeben in ihrem Geſammtreſultat
ſchwerlich eine prinzipielle Verſchiebung der Partei
verhältniſſe, es kann ſich nur um einzele inter
eſſante Details handeln. Zur Ueberſicht des Ge-
ſammtreſultates werden doch einige Tage gehören,
denn da nicht die Abgeordneten direlt, ſondern
vorerſt die Wahlmänner gewählt werden, deren

politiſche Stellung nicht immer ganz klar iſt,
wird doch einige Zeit zur genauen Ermittelung
erforderlich ſein. Jm letzten Abgeordnetenhauſe
fehlten den beiden konſervativen Parteien nur
verhältnißmäßig wenige Stimmen an der ab-
ſoluten Mehrheit. Dieſe kann unter Umſtänden
erreicht werden. Ein anderer Wechſel iſt nicht
zu erwarten, und ſelbſt dieſer bedeutet prinzipiell
nichts, da mit Hilſe der Nationalliberalen immer
eine Mehrheit für die Regierung vorhanden war,

Ueber dem Brief, welchen der heutige
preußiſche Finanzminiſter Dr. Miquel als junger
Student an den Sozialiſtenführer Karl Marx
in London geſchrieben hat, und worin er ſich
offen zum Kommunismus und Atheismus be-
kannt, wird in Allgemeinen ſchnell genug zur
Tagesordnung übergegangen. Faſt überein-
ſtimmend wird hervorgehoben, daß ganz belang-
los iſt was ein junger Menſch, der noch dazu
unter dem Einfluß des tollen Jahres 1848 ſtand,
geſchrieben hat. Mancher heutige Politiker wird
als junger Menſch ſeine großen Dummheiten
geſchrieben und geſprochen haben. Wer will
ſich darum kümmern!

Nachdem der Bundesrath ſich damit ein
verſtanden erklärt hat, daß der Vorſitz in der
Kommiſſion für die zweite Leſung des Ent-
wurſs eines bürgerlichen Geſetzbuchs fort-
an nicht von dem Staatsſekretär des Reichs
juſtizamts geſührt, letzterem aber die Befugniß
vorbehalten werde, in beſonderen Fällen die Leitung
der Berathungen der Kommiſſion zu übernehmen,
iſt vom Reichskanzler der bisherige Stellvertreter

des Vorſitzenden, Geh. Ober-Juſtizrath Küntzel,
zum Vorſitzenden der Kommiſſion ernannt
worden.

Das Ausſcheiden der Abgeordneten
Oekonomierrath Müller- Scheeſſel und
Schul tzLupitz aus dem Bund der Land-
wirthe, weil ſie die Haltung des Vorſtandes
deſſelben nicht billigen können und ſeine Forde-
rungen als unerfüllbare und zu weitgehende be-
trachten wird viel beſprochen. Beſonders gilt
das für das Auftreten des Herrn Schultz-Lupitz,
der als hervorragender Landwirth allgemein be
kannt iſt und ſchon zahlreiche praktiſche Vorſchläge

im Jntereſſe der Landwirthſchaſt gemacht hat.
Das Organ des Bundes der Landwirthe weiſt
die gegen den Bund der Landwirthe erhobenen
Vorwürfe lebhaft zurück und betont, daß es ſich
hier nur um vereinzelte Kundgebungen handle.

Mit den neuen Steuervorlagen der
Reichsregierung wird ſich der Reichstag, der
am 16. d. M. zuſammentritt, thunlichſt ſchnell
befaſſen. Es wird das ſchon um deswillen er-
forderlich ſein, damit, wenn in der Volksvertretung
für die Tabakfabrikatſteuer und Weinſteuer keine
Mehrheit zu gewinnen iſt, anderweitig nach einer
Deckung für die neue Militärvorlage geſucht
werden kann. Die Annahme, daß die verbündeten
Regierungen auf der Tabakfabrikatfſteuer beſtehen,
iſt nicht zutreffend; daß ſie dieſelbe für praktiſch
halten, iſt ſelbſtredend, denn ſonſt würde kein
bezüglicher Geſetzentwurf ausgearbeitet worden

ſein, aber es wird auch in den Kreiſen der
Reichsregierung nicht verkannt, daß die Strömung
gegen eine ſchärfere Belaſtung des Tabaks ſehr
ſtark, und die Annahme des neuen Geſetzes zum
Mindeſten recht zweifelhaft iſt, wenn es in den
bevorſtehenden Reichstagsverhandlungen nicht ge
lingt, die obwaltenden Bedenken zu zerſtreuen.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat ſich in
ſeiner letzten Sitzung am Montag Nachmittag
mit den neuen Steuerprojekten nochmals recht
ernſthaft beſchäftigt.

Der frühere Jeſuitenpater Graf Hoens-
bröch veröffentlicht in den Prß. Jahrbüchern
einen weiteren Aufſatz über den Jeſuiten-
orden. Seinen Austritt aus der „Geſellſchaſt
Jeſu* erklärt er jetzt damit, daß er überhaupt
mit der katholiſchen Kirche gebrochen.

Zu den drei Handels verträgen mit
Rumänien, Serbien und Spanien wird, w'e die
„Poſt“ hört, außer den beſonderen noch eine ge
meinſame Dankſchrift im Reichskanzleramt aus-
gearbeitet.

Die Wahrheit über die deutſch
ruſſiſchen Handelsvertrag sver-
handlungen, von welchen wieder viel hin
und her geſprochen wird, iſt die, daß die Dinge
eigentlich noch ganz wie zuvor ſtehen und in der
Hauptſache noch gar kein Einvernehmen

C Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. R
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erzielt worden iſt. Das ſteht aber feſt, daß
Rußland in keiner Weiſe von ſeinen früheren
Vorſchlägen irgendwie abgewichen iſt, und bevor
dies nicht geſchieht, iſt an einen ſchnelleren Fort-
ſchritt der Verhandlungen nicht zu denken.
Wenn geſagt wird, Kaiſer Alexander habe den
Wunſch nach Berlin ausgeſprochen, der Vertrag
möchte zu Stande kommen, und die Reichsregierung
mit dem gleichen Wunſche erwidert, ſo kann das als
Höflichkeit ja wohl geſchehen ſein, aber praktiſch be
deutet es auch nicht das Mindeſte. Der ruſſiſche
Finanzminiſter iſt ja gegen früher auch erheblich
liebenswürdiger geworden, aber Handlesverträge
werden nicht auf Grund von Liebenswürdigkeiten ge
ſchloſſen, ſondern nur von praktiſchen Vorſchlägen.
An ſolchen fehlt es aber bisher. Die Unter-
händler drehen ſich in ihren Verhandlungen
immer im Kreiſe herum, laſſen ſich auch die
Gaſtmähler zu ihren Ehren ganz gut ſchmecken,
aber mit einem Faſan, einer Trüffelpaſtete und
einem Glaſe Champagner werden auch noch keine
Verträge gemacht. Hier ſind Thaten nöthig,
Thaten, Thaten.

OeſterreichUngarn. Jn Sachen der
Miniſterkriſis in Wien iſt das entſcheidende
Wort des Kaiſers noch nicht geſprochen. Der
bisherige Miniſterpräſident Graf Taaffe iſt
aber amtsmüde und man nimmt allgemein an,
daß er aus dem Amte ausſcheiden wird. Als
ſein Nachfolger wird an erſter Stelle fort
geſetzt Für ſt Alfred Windiſchgrätz genannt.

Gerüchtweiſe heißt es, die Kronprinzeſſin-
Wittwe Stephanie ſtehe im Begriff eine
zweite Ehe zu ſchließen. Das ungariſche
Miniſterium droht mit ſeinem Rücktritt,
falls der Kaiſer das neue Civilehegeſetz
nicht unverändert annimmt. Jn der
Umgegend von Oſtrau in Mähren iſt es zu
Tumulten von Grubenarbeitern ge-
kommen. Polizei und Gendarmen mußten die
Ruhe wiederherſtellen.

Großbritannien. Jn Südafrika, wo
die Engiänder mit dem großen Stamm der
Malabele Krieg führen ſcheint ſich die Lage
etwas verſchlimmert zu haben. Es heißt ſchon,
aus der urſprünglichen Expedition werde ſich
wohl ein regelrechter Feldzug entwickeln.

Frankreich. Die meiſten Journale ſprechen
noch ihre außerordentliche Freude über die letzte
„gnädige“ Depeſche des ruſſiſchen Kaiſers
an den Präſidenten Carnot aus, aber
einzelne Zeitungen kommen ſchon mit dem ſehr
lebhaften Wunſch es möchte ein regelrechtes
ruſſiſch-franzöſiſches Bündniß unterzeichnet werden.
Daneben taucht auch das alte Geklatſche wieder
auf, ſeit zwei Jahren habe ſchon eine Art von
Militärkonvention zwiſchen Rußland und Frank-
reich beſtanden. Das iſt natürlich Flunkerei,
und auf der anderen Seite wird der Czar ſich
büten, ein ſchriftliches Bündniß zu unterzeichnen.

Jn Dahomey in Weſtaſrika haben die
militäriſchen Operationen wieder begonnen. Der
aus ſeiner Hauptſtadt vertriebene König iſt doch
noch ſo ſtark, daß die Franzoſen eine tüchtige
Macht gegen ihn ausüben müſſen. Aus
Paris wird gemeldet, daß von den Republikanern
ernſthaft die Frage einer Uniform für
Carnot und die Miniſter erörtert wird,
da man meint, ſie hätten während der
Ruſſenfeſte in ihren ſchwarzen Fräcken neben
Offizieren und fremden Diplomaten gar zu
kläglich ausgeſehen. Zum mindeſten den
Präſidenten Carnot will man mit aller Ge
walt in eine Uniform hineinzwingen. Nebenbei
wimmelt es in Frankreich auch wieder einmal
von „Spionen“.

(Nachdruck verboten

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gie8.,

(27. Fortſetzung.)

6.
Die Kehlkopfoperation war ausgezeichnet ge

glückt, täglich kamen Aerzte aus der Stadt, um
ſich von der langſam, aber ſtetig fortſchreitenden
Beſſerung des Kranken zu überzeugen die
Zeitungen brachten Artikel darüber, und Dr.
Landgraf wurde von allen Seiten beglückwünſcht.
Der Patient gehörte zu denen, welche Mariens
ganz beſonderer Sorgfalt anvertraut waren, und
mit dem ihr eigenen Pflichteifer erfüllte ſie auf
das peinlichſte jede ärztliche Anordnung, mit
einem feinen Verſtändniß und einer geſchickten
Hand, welche die Aerzte zu ſchätzen wußten.
Sie war jetzt ſo ſehr in Anſpruch genommen,
daß ſie am Tage nur ſelten für ein
paar Minuten Zeit fand, nach ihrem kleinen
Schützling, Aennchen Dietrich, zu ſehen. Die
Kleine hatte dem jungen Mädchen ihr ganzes Herz
geſchenkt und es war rührend, zu beobachten,
wie das Geſicht des Kindes, deſſem ernſten,
verſchüchterten Weſen ein lauter Freudenausbruch
unmöglich ſchien, ſich verklärte, ſobald ſie
Mariens anſichtig wurde. Es hatte dem armen
Ding ſo ziemlich alles gefehlt, was einer jungen
Menſchenpflanze zum Gedeihen nothwendig iſt,
und jetzt in ein freundliches, geſundes Erdreich
verſetzt, begann der gebrechliche, in der Entwick
lung zurückgebliebene kleine Körper ſich allmählich
zu erholen. Marie hatte an ihren Oheim über
Sabine und das Kind geſchrieben, worauf der
alte Herr ſofort eine namhafte Summe an die
Oberin ſchickte, mit der Bitte, der Kleinen einen
dauernden Aufenthalt in dem Hauſe zu geſtatten.

Seine Mutter kam häufig, um zu ſehen, aber

worden, welche Aufnahmen machten, und in
St. Denis bei Paris iſt ſogar ein richtiger
Spion verhaftet worden. Das Schlimmſte ſoll
in Toulon vorgekommen ſein. Dort wurde noch
zeitig endeckt, daß die ſtützenden Hölzer für den
Stapellauf des neuen Ponzerſchiffes falſch ge
ſtellt worden waren, um das Fahrzeug umſchlagen
zu machen. Jtalieniſche Arbeiter ſollen die Miſſe
thäter geweſen ſein. Daß ſo etwas dann doch nicht
ſo leicht iſt, merken die Franzoſen gar nicht.
Die Kammerſeſſion beginnt am 14. November.

Jtalien. Nachdem die Ruſſen Frankreich
wieder geräumt haben, ſind auch die Engländer
wieder aus Jtalien abgedampft. Das engliſche
Geſchwader begiebt ſich von Spezia nach
Gibraltar. Die inneren Angelegenheiten werden
in Jtalien nunmehr wieder allein die Diskuſſion
beherrſchen. Es ſieht ja auch ernſt genug aus.

Spanien. Die Spanier ſind nach Kräſten
bemüht, die Schlappe, welche ſie am Freitag von
den Kabylen bei Melilla erlitten haben, und in
welcher der Gouverneur General Margallo
gefallen iſt, auszuwetzen. Ein ganzes
ſpaniſches Armeekorps iſt in Melilla angekommen
und wird ſofort zum Angriff übergehen. Die
ſpaniſche Beſatzung hat ſich inzwiſchen begnügt,
die von den Gegnern beſetzten Stellungen zu
bombardiren. Der Prinz Ferdinand von
Bourbon, Adjutant des Generals Margollo,
welcher vermißt worden war iſt munter und
geſund wieder bei ſeinen Landsleuten einge
troffen. Das Volksſchulweſen liegt in
Spanien ſehr im argen. Dieſer Tage hat ſich
der Schullehrer von San Roman bei Toledo
mit der Bitte an den Unterrichtsminiſter ge
wendet, die Schule ſchließen zu dürfen, da er
ſchon ſeit 40 Monaten kein Gehalt mehr
empfangen habe.

Amerika. Der Kampf um die Silber-
währung iſt jetzt in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika entſchieden. Wie das Re-
präſentantenhaus hat auch der Senat in
Waſhington den Antrag auf Aufhebung der
Shermanbill angenommen, und damit
iſt einem Zuſtande ein Ende gemacht, von
welchem nur die großen Silbergrubenbeſitzer,
die dabei Millionen verdienten, Vortheil gehabt
haben. Sie haben verzweifelte Anſtrengungen
gemacht, die Vorlage auſrecht zu erhalten.
Geholfen haben ſie ihnen, wie man nun
ſieht, nichts. Von dem Bürrgerkriege in
Braſilien liegt etwas weſentlich Neues in
keiner Weiſe vor.

Provinz und Umgegend.
f Bitterfeld, 28. Oktober. Ein frecher

Spitz b ube wurde am Donnerſtag Morgen in
Leipzig feſtgenommen, nachdem die Polizei ſchon

lange auf ihn gefahndet. Derſelbe hat es haupt
ſächlich auf Hunde- und Handwagen abgeſehen,
deren er in den letzten Monaten mehr als 30
vor den Leipziger Markthallen, Gaſthöfen u. ſ. w.
entwendet, hierher gebracht und in unſerer Stadt
und Umgegend weiter verkouft hat. Der Dieb
wohnt ſeit Jahresfriſt hier und betreibt einen
kleinen Grünkramhandel, welches Geſchäft ihn
wöchentlich mehrere Male nach Leipzig führte.
Ein ſeit vorgeſtern hier anweſender Kriminalbe
amter hat bereits gegen 20 Wagen ernmittelt,
darunter auch ein Geſpann mit zwei großen
ſchönen Hunden. Weitere Nachforſchungen werden

von dem Beamten in der Umgegend fortgeſetzt.
f Wernigerode, 30. Oktober. Eine in

tereſſante Opernaufführung fand am
Sonnabeud Abend, zur Vorfeier des Geburts
tages des Fürſten Otto zu StollbergWernigerode,
im hieſigen fürſtlichen Schloſſe ſtatt: es wurde

immer für ſie bereit hatte.
ihrem Mann, der nach wochenlanger, ſchwerer
Krankheit ſich endlich auf der Beſſerung befand,
hatten ihr unterſagt werden müſſen, da ſie durch
Klagen und Vorwürfe den reizbaren Kranken
in geſundheitsgefährlicher Weiſe aufzuregen pflegte,
Denn obgleich dafür geſorgt war, daß ſie ge-
nügende Beſchäftigung fand und nicht Mangel
zu leiden brauchte, war ſie doch keineswegs
zufrieden. Sabine war eine mißgünſtige Natur,
und Marie empfand es mit einem Gefühl
des Widerwillens, daß ſie dem eigenen Kinde
die ſaubere Kleidung, das behagliche Zimmer
und dem Gatten das beſſere Bett neidete.
Auch Aennchen hatte ihren Vater noch nicht ge
ſehen, und obgleich es wußte, daß ſich derſelbe
in dem Krankenhauſe befand, niemals den Wunſch
ausgeſprochen, zu ihm gebracht zu werden.
Wohl fragte es zuweilen: „Jſt der Vater noch
immer kfrank?“ Aber Marie glaubte in den
ängſtlichen Augen den Gedanken zu leſen, daß
der Kleinen dieſer Zuſtand, der den Gefürchteten
von ihr fern hielt, keineswegs unangenehm war.
Trotzdem hielt es das junge Mädchen für richtig,
jetzt, wo der Kranke ſich beſſer befand und in
der weicheren Stimmung des Geneſenden dem
Kinde freundlicher begegnen mochte, dieſes zu ihm
zu führen. Sie hatte ihm erzählt, daß ſie
Aennchen im Krankenhauſe behalten habe, eine
Mittheilung, die er ziemlich gleichgiltig aufnahm,
und den Beſuch ſeines Kindes ihm angekündigt.

Als ſie die Kleine zu dieſem Zweck von der
Kinderſtation abholte, und ihr ſagte, daß ſie jetzt
zu ihrem Vater gehen ſolle, wurden die Bäckchen,
die ſich bereits leicht zu runden und zu röthen
begannen, ganz blaß, und das Kind ſtammelte
ängſtlich:
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Mozart's „Don Juan“ aufgeführt, und zwar
war die Rollenbeſetzugg folgende: Komthur
der Erbprinz; Don Juan Prinz Wilhelm;
Leporello Prinz Hermann Dona Anna
Prinzeſſin Marie; Zerline Prinzeſſin Emma.
Die übrigen Rollen waren mit dem Grafen Otto
zu Caſtell-Rüden hauſen, Freiherrn von Moeller
Lilienſtern und Frl. Agnes Preu beſetzt. Am
Montag ſoll in ähnlicher Beſetzung eine Operette
in zwei Aufzügen aufgeführt werden.

f Erfurt, 31. Oktober. Dem Conſultate zu
Beirut an der ſpyriſchen Küſte iſt der Lieute-
nant Said Ruete vom Thür. Feld- Artillerie
Regiment Nr. 19 (Erfurt) zugetheilt worden.
Lieutenant Ruete iſt durch ſeine Mutter ein
Enkel des Jmans von Muskat, Said Seud,
und ein Neffe der bisherigen Sultane von Zan-
zibar bis zum verſtorbenen Ali; der jetzige
Sultan Said Biu Sueni iſt ſein Vetter. Frau
Ruete iſt nach den fehlſchlagenen Verſuchen, von
ihren Brüder in Zanzibar einen Theil ihrer be
anſpruchten Erbſchaft zu erhalten, mit ihren
Töchtern nach Beirut verzogen. Lieutenant Ruete
befindet ſich bereits auf der Reiſe nach Syrien,

f Apolda, 28. Oktober. Ein ſchon mit
vielen Jahren Zuchthaus beſtrafter
Menſch iſt geſtern in die Hände der Schutz
mannſchaft gefallen. Derſelbe hatte ſich in letzter
Zeit befleißigt, da zu ernten, wo er nicht geſäet
hatte. Zu dieſem Zuwccke ſtahl er ſich verſchiedene
Schubkarren, drei an der Zahl, mit welchen er
Nachts auf die Feldgrundſtücke fuhr und Kraut,
Kartoffeln, Porree und was ſonſt noch zu haben
war, in größeren Maſſen entwendete und damit
einen nicht unbedeutenden Handel trieb. Der
Dieb hatte in dieſer Weiſe die ganze Umgegend
bis Sulza und Pfiffelbach unſicher gemacht.

Weimar. Ein eigenartiger Diebſtahls-
fall iſt dieſer Tage hier vorgekommen. Jn drei
Häuſern, die elektriſche Beleuchtungsanlagen
haben, wurden die hierzu gehörigen, im Keller
befindlichen Elemente geſtohlen. Als die
Diebe ſind ein Schloſſergeſelle und ein Lehrling
ermittelt worden, die vor kurzem in den be
treffenden Häuſern Arbeiten auszuführen hatten.
Sie entwendeten die Elemente, um „elektriſches
Licht zu erzeugen“.

Loburg, 29. Oktober. Geſtern gegen
Mittag ereignete ſich in Zeppernick bei Loburg
ein ſchrecklicher Unglücksfall. Der Arbeiter Becker
war früh zur Feldarbeit gegangen und ſeine
Frau hatte ihm das Frühſtück nachgetragen, vor
her aber ihre drei kleinen Kinder im Alter von

1 und 3 Jahren im Giebelſtübchen einge-
ſchloſſen. Als ſie zurückkehrte, fand ſie in dem
mit dickem Qualm angefüllten Zimmer, in den
kohlenden und glimmenden Betten die drei
Kinder todt vor. Ob das Unglück durch
Spielen mit Streichhölzern, durch Umſtoßen der
brennenden Lampe oder durch Kohlendämpfe
aus dem Ofen entſtanden, hat die Beweisauf-
nahme noch nicht feſtſtellen können.

Sonneberg, 29. Oktober. Der frühere
Reichstagsabgeordnete Samhammer, der auf der
Weltausſtellung in Chicago als Preisrichter
fungirte, hat ſich neuerdings um die Weiterent-
wicklung der hieſigen Spielwaaren-Jn-
duſtrie wieder hoch verdient gemacht. Er hat
nämlich von Chicago eine Sammlung von amerika
niſchen und japaniſchen Jnduſtrieerzeugniſſen mit
herüber gebracht, um durch Ausſtellung den
hieſigen Jnduſtriellen die Thätigkeit der Kon
kurrenz in fremden Ländern vorzuführen und die

oft erſtaunliche Billigkeit mancher Erzeugniſſe zu
zeigen. Es wird von Seiten der hieſigen Handels
und Gewerbekammer beabſichtigt, durch Erwerbung

Unrechtes gethan,
Marie.

„Muß ein Kind immer Unrecht gethan haben,
wenn es geſchlagen wird

„Jch denke, ja,“ meinte Marie mitleidig in
das erblichene Geſichtchen blickend.

Das Kind ſaun eine Weile nach, dann ſagte
es mit einem Seufzer:

„Dann bin ich wohl immer ſehr unartig
geweſen.“

Marie küßte das arme Ding bewegt auf den
Mund.

„Jetzt biſt Du aber ganz brav, mein Aenn
chen und Dein Vater wird ſich freuen Dich zu
ſehen

Das Kind mochte von der Wahrheit der
letzten Bemerkung nicht völlig überzeugt ſein,
wenigſtens ſchmiegte es ſich feſt an das junge
Mädchen, als dieſe die Thür zu den Kranken-
zimmer öffnete. Beim Anblick des Mannes,
deſſen hohles, eingefallenes Geſicht, von einem
ſtruppigen Bart umgeben, mit einem ſchwarzen
Tuch um die Stirn, allerdings auch Marien
jetzt einen keineswegs vertrauenerweckenden Ein
druck machte, wurde das Kind kreidebleich und
fing an heftig zu zittern.

„Nun, Anna,“ ſagte Dietrich in nicht unfreund-
lichem Tone, „Du ſieht ja ganz ſchmuck aus.
Komm mal her und laß Dich näher beſehen.“

Marie wollte ſich dem Lager des Kranken
nähern, aber das Kind, ihre Hand krampfhaft
umklammernd, ſuchte ſie zurückzuhalten. Der
Mann bemerkte die Bewegung der Kleinen und
ſein Geſicht verfinſterte ſich.

„Dummes Luder, Du fürchteſt Dich wohl vor
Deinem eigenen Vater; gleich kommſt Du her,“
ſagte er barſch.

reich, England, Oeſterreich u. ſ. w. dieſe Ausſtellung
nach und nach zu vervollſtändigen, um den Jnduſtri
ellen und Arbeitern Gelegenheit zu bieten, die
Leiſtungen der ausländiſchen Konkurrenz kennen
u lernen und den Geſchmack derſelben daran zuſudiren, damit ſie in den Stand geſetzt werden,

das ihnen entgegentretende Neue und die Vorzüge
jener Erzeugniſſe in verbeſſerter und vervief
fältigter Weiſe bei der hieſigen Jnduſtrie in
Anwendung bringen zu können. Wenn dieſe
Ausſtellung von den Arbeitern fleißig beſucht und
für ſie eine Schule wird, die ihnen neue An-
regungen giebt, ſo bildet ſie zweifellos einen
bedeutenden und wichtigen Fortſchritt und ein
nicht zu unterſchätzendes Lehr und Bildungsmittel.

f Braunſchweig, 28. Oktober. Wie dem
Tgbl. mitgetheilt wird, hat Herr Behnecke den
Helmſtedter Brunnen um die Summe von
225,000 Mk. an zwei Aerzte verkauft, welche dem
Vernehmen nach beabſichtigen, dort eine Kalt-
waſſerheilanſtalt für Sommer und Winter, ſowie
eine Kneippſche Kuranlage einzurichten. Herr
Behnecke wird den Helmſtedter Brunnen noch
wei Jahre als Pächter bewirthſchaften.

t Rieſa, 29. Oktober. Ein Selbſtmord
auf dem Kirchhofe bildet hier das Stadtge
ſpräch. Am Tage, da ein hieſiger Eiſenbahnbe-
amter begraben wurde, weilte eine feingekleidete
Dame hier und begab ſich auf den Friedhof, wo
ſie das friſche Grab reich mit Blumen ſchmückte.
Sie verweilte bis zum Schluß der Pforte daſelbſt.
Erſt auf wiederholte Aufforderung des Todten
gräbers und des von dieſem hinzugezogenen Stadt
wachtmeiſters war die Unbekannte zum Verlaſſen
des Friedhofes zu bewegen. Kurze Zeit darauf
fiel draußen vor der Mauer ein Revolverſchuß.
Die Kugel war der Selbſtmörderin in den Kopf
eingedrungen und hatte den ſofortigen Tod herbeige-
führt. Die angeſtellten Ermittelungen haben erge
ben, daß die Todte Amalie Grabowski heißt und in
Berlin wohnt. Daß dieſelbe zu dem Beamten ineinem
näheren Verhältniß geſtanden, beweiſt die That
ſache, daß zwiſchen Beiden ſchon Jahre lang ein
reger Briefwechſel ſtattgefunden hat.

f Zittau, 30. Oktober. Ueber die in den
letzten Tagen bei einem Führer der hieſigen
Sozialdemokraten ſtattgefundene Hausſuchung,
ſowie über die Verhaftung mehrerer hieſiger
Soldaten, die zweifellos mit dem Fall Grad
nauer in Verbindung ſtehen, wird jetzt von
angeblich zuverläſſiger und gutunterrichteter Seite
Folgendes gemeldet: Schon zur Zeit der Reichs
tagswahlen wurde ein Soldat hieſiger Garniſon,
Namens Berger, in Haft genommen, weil man
ein ſozialdemokratiſches Flugblatt in einem ſeiner
Röcke vorgefunden hatte, Berger iſt damals
vom Dresdener Militärgericht zu mehrwöchiger
Freiheitsſtrafe verurtheilt worden. Vor ſeiner
Jnhaftirung ſoll nun dieſer Berger entweder ſelbſt
oder durch Vermittelung ihm bekannter Sozial
demokraten bei Dr. Gradnauer in Dresden
brieflich angefragt haben, welche Strafe ihn wohl
erwarte. Auch ſoll bei dieſem Briefwechſel, der in die
Zeit vor Einberufung Gradnauers zu einer Reſerve
übung fällt, von Berger angefragt worden ſein,
welche Staaten einen deſertirten
Soldaten ausliefern. Hierauf hat
nun Dr. Gradnauer brieflich an einen Führer
der hieſigen Sozialdemokraten geantwortet und
auf dieſe Fragen Auskunft ertheilt, ſo gut er es
vermochte, jedoch hat er gleichzeitig den Soldaten
Berger dringend ermahnen laſſen, während ſeiner
Dienſtzeit die größte Vorſicht zu beobachten und
nicht zu thun, was er ſpäter bitter zu bereuen
haben würde. Dieſer Brief des Dr. Gradnauer

dem Schooß.
„Jch bin ganz brav, Vater,“ ſtammelte Aenn-

chen mit zitternder Stimme, „gelt, Du ſchlägſt
mich nicht? Nur unartige Kinder bekommen
Schläge, ſagt Schweſter Marie.“

Das junge Mädchen warf dem kranken Arbeiter
einen ſtrengen Blick zu, den dieſer ſich etwa ſo
deuten konnte: „Siehſt Du, Niemand als Du
ſelbſt trägt die Schuld daran, daß Dein Kind
ſcheu vor Dir zurückſchreckt.“

Ob ſie der Mann verſtand? Er runzelte die
Stirn und biß die Lippen aufeinander. Schämte
er ſich vor ihr

„Jch will Dir nichts thun, Du Angſthaſe“ ſagte er
endlich wieder freundlicher. „Sei nicht ſo ſcheu,

Leute müſſen mich ja für einen Unmenſchen
alten.“
„So, nun gieb Deinem Vater eine ſchöne

Patſchhand und ſage, Du freuteſt Dich, daß er
bald wieder ganz geſund ſein wird,“ mahnte

die Kleine. Dieſe that wie ihr ge
heißen.

„Jch bete auch jeden Abend für Dich,“ fügte
ſie hinzu, ſchüchtern nach ihm hinblickend.

Um den Mund des Mannes flog ein ſpöttiſches
Lächeln

„Wer hat Dich denn das gelehrt?“ fragte er
mit einem lauernden Blick auf Marie.

„Schweſter Marie!“ entgegnete das Kind,
ſtrahlend zu dieſer emporſehend. „O, die iſt
klug! Sie kann Alles.“

(Fortſetzung ſolgt.)
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iſt Berger übrigens wieder frei geweſen, auch
ſoll er damals perſönlich mit Dr. Gradnauer
verkehrt haben. Ueber die weiteren Verhaftungen
in hieſiger Kaſerne iſt bis jetzt Näheres nicht be
kannt geworden.

4 Meißen, 31. Oktober. Von der Wir-
kung des Moſtes weiß man auch hier zu er
zählen. Jn einer Reſtauration war ein Gaſt,
der des Guten zuviel gethan hatte, feſt einge
ſchlafen. Spät Nachts ermunterte man ihn er
ſollte heim gehen. Doch da fing er laut zu
weinen an und klagte bitterlich, daß er nicht
wiſſe, wo er herkomme und wo er ſei, und daß
er ſogar ſeinen Namen vergeſſen habe.
Ganz aufgelöſt vor Schmerz blieb er ſchluchzend
ſitzen, ſodaß man bereits drohte, Polizei holen

zu wollen. Jn dieſem Augenblick erſchien der ret
tende Engel in Geſtalt eines Kutſchers, welcher
den Gaſt kannte und ihn beim Namen rief. Als
der „Graue-Elende“ ſeinen Namen hörte, da
war aller Schmerz verſchwunden, mit einem
tiefen Seufzer fiel er dem Kutſcher in die Arme
und meinte freudig: „Gott ſei Dank, jetzt weiß
ich wenigſtens wieder, wer ich bin!“

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 1. November 1893.

(77) Die Meldung, daß die ſilbernen
Zwanzigpfennigſtücke und die Zwanzig-
pfennigſtücke in Nickel eingezogen werden,
veſtätigt ſich nicht.

Wetterregeln für November. Nach
der Allerheit'gen (1.) Meſſ' kommt der Winter
geweß; wenn er dann nicht kommen mag,
dauerts bis zum Martinstag (11.). Aller
heiligen bringt Sommer für alte Weiber; er
iſt des Sommers letzter Vertreiber. Zu Aller
heiligen Reif, zu Weihnachten weiß und ſteif.

Iſt am AUllerheiligen der Buchenſpan (oder
auch der Birkenſpan) trocken, müſſen wir im
Winter hinter dem Ofen hocken; iſt aber der
Span nagß und nicht leicht, ſo wird der
Winter ſtatt trocken feucht. Sanct Martin (11.)
weiß nichts mehr von heiß. Sankt Martin
ſetzt ſich ſchon mit Dank am warmen Ofen auf
die Bank. Wenn die Gänſe zu Martini auf
dem Eiſe ſtehn, müſſen ſie zu Weihnachten im
Kothe gehn. An Martini Sonnenſchein, tritt
ein kalter Winter ein. Der Martinsſommer
währt drei Tage und cin bischen, Schafft
Katharina (25.) vor Froſt ſich Schutz, ſo watet
man lange draußen im Schmutz. Katharinen-
winter, Plachwinter. Andreasſchnee (30) thut
dem Korne weh. Fällt der erſte Schnee in
den Dreck, bleibt der ganze Winter ein Geck.

(5) Nach Falb iſt der 8. November ein
kritiſcher Tag zweiter, der 23. November ein
ſolcher erſter Ordnung.

Lauchſtädt, 31. Oktober. Nächſten Sonn
tag, den 5. November, wird die 350j ährige
Jubelfeier der Einführung der Re-
formationin Lauchſtädt ſtattfinden. Das
Gotteshaus iſt an dieſem Tage feſtlich geſchmückt.
Der Feſtgottesdienſt wird außer der Feſtpredigt
noch durch Kirchenmuſik und durch eine Mottete
mit Orgelbegleitung verſchönert werden. Die
ganze Feier aber ſoll ihren Höhepunkt in der
Abendmahlsfeier erreichen. Am Abend des Feſt
tages wird im hieſigen Kurſaale noch ein ſoge-
nannter Familienabend, welcher um 8 Uhr ſeinen
Anfang nehmen wird, abgehalten werden. Der
Herr Superintendent Philler wird über „Die
Hohenzollern und die evangeliſche Kirche“ ſprechen.
Ferner werden einige Klavier Compoſitionen,
Chor und Einzelgeſänge zum Vortrag gelangen.

Lützkendorf. Der Maurer Karl Bley
von hier, welcher von der Naumburger Straf-
kammer, wie berichtet, zu 3 Monaten Gefängniß
verurtheilt worden war, hat ſich dieſer Strafe
durch Selbſtmord entzogen. Am Sonnabend
wurde deſſen Leiche im Teiche hierſelbſt aufge
funden.

Lützen. Die hieſige Zucker-Fabrik hat in
voriger Woche ſeit ihrem Beſtehen die höchſte
Tagesleiſtung erreicht, indem in 10ſtündiger
zeit 6800 Zentner Rüben verarbeitet
wurden.

Vermiſchte Nachrichten.
Von der deutſchruſſiſchen Grenze. Durch

Telegramm iſt von (iner kameradſchaftlichen Zuſammen
kunft deutſcher und zuſſiſcher Offiziere an der deutſch
ruſſiſchen Grenze gemeldet. Am 13. Oktober hatten näm
lich die Offiziere des in Lyk garniſonirenden 8. preußiſchen
Ulanen Regimentes in Grajewo dem Offizierkorps der
dortigen Grenzwachbrigade einen Beſuch abgeſtattet.
Ein Feſtmahl auf dem Bahnhofe von Grajewo, von den
Ruſſen veranſtaltet vereinigte mehrere Stunden lang die
Offiziere beide Armeen. Am 19. erwiderten die ruſſiſcheu
Offiziere den Beſuch in Lyk. Auf dem Bahnhofe wurden
ſie vom Adjutanten des Ulanen Regimentes empfangen,

der ſie zur Kaſerne geleitete. Nach einem Frühſtück wurben
Kaſerne und Pferdeſtälle ſehr eingehend beſichtigt, auch
wohnten die Ruſſen einer Uebung der jungen Mannſchaften
bei. Die erſten Abendſtunden verbrachten die ruſſiſchen
und deutſchen Offiziere gemeinſam, beim Abſchied gab das
geſammte deutſche Offizierkorps den Ruſſen bis zum Bahn
hof das Geleit.

Reiter und Velociped. Aus Paris wird ge
meldet: Am Sonntag wurde auf dem Trabrennplatz in
Levallois ein zwölfſtündiges Wettrennen zwiſchen dem
Velocipediſten Meyer und dem Cowboy Cody beendet.
Drei Tage lang wurde je vier Stunden gerannt. Cody
hatte zehn Pferde zur Verfügung er legte 349, Meyer
322 Kilometer zurück. Der Reiter hat alſo über den
Velocipediſten geſiegt,

Eine Dame als Urwähler. Aus Köln wird
der Frkf. Ztg. geſchrieben; Eine Sängerin, die Stimme
hat, iſt glücklicherweiſe noch keine Seltenheit an der

Bühne, aber eine Sängerin, welche mit ihrem vollen
Namen und dem Charakter „Opernſängerin“ in der
Urwählerliſte ſteht, dürfte einzig ſein. Hier wird dieſer
thatſächlich vorhandene Fall viel belacht, wenn ſich auch
mancher darüber ärgert, daß es auf unſerem Rathhauſe
Zeit und Gelegenheit zu ſolchen Scherzen giebt. Jrgend
einer Gedankenloſigkeit kann dieſes Vorkommniß nicht
ſchuldgegeben werden die Eintragung juſt an der betr.
Stelle enthält vielmehr eine boshafte Spitze, die gegen eine
unſerer beliebteſten Bühnenkünſtlerinnen gerichtet iſt. Die
Getroffene mag ſich übrigens beruhigen wird ihr doch auf
dieſe Weiſe von oben herab bezeugt, daß ſie Stimme hat.

Eine intereſſante Gerichtsverhandlung,.
Vor einiger Zeit erregte am Nieder Rhein die Ausſage
zweier Handwerker aus Burgwaldniel großes Aufſehen,
daß der jüdiſche Schläch ter Jſaak Borm aus
Bracht das zu verkaufende Fleiſch in nicht näher
wiederzugebender Weiſe verunreinigt hätte.
Die beiden Handwerker erklärten beſtiimmt, den Vorgang
geſehen zu haben. Drei Verbreiter dieſes Gerüchts waren
nun von einem jüdiſchen Schlächter in Dülken der Be
leidigung und Verleumdung angeklagt worden. Jn der
Sitzung des Schöffengerichts wurde die Richtigkeit jener
Behauptungen durch eidliche Ausſage der beiden
Zeugen thatſächlich als erwieſen angenommen und
deshalb der Kläger mit ſeiner Klage abgewieſen

Eine Dynamiterxploſion fand, wie aus Lens
gemeldet wird, in VendinleVieil vor den Wohnungen von
4 Grubenarbcitern ſtatt, welche am Montag Morgen die
Arbeit aufgenommen hatten. Es wurde einiger Material
ſchaden angerichtet. Menſchen ſind nicht verletzt.

Eiſenbahnunglück. Ein Zug der Eiſenbahn
Novara Mailand ſtieß mit einem Wagen der Dampf-
tramway Linie NovaraVigevano zuſammen. Der Heizer
der Tramway wurde getödtet, der Maſchiniſt verletzt. Der
Eiſenbahnzug entgleiſte, ohue daß Jemand verletzt wurde.

Eine gefährliche Fahrt. Dem B. R. zufolge
hat es auf dem in NewYork aus Hamburg eingetroffenen
Dampfer „Gellert“ zwei Tagelanggebrannt. Das
Feuer iſt am Sonntag unter dem Salon erſter Klaſſe ent
deckt worden und die Paſſagiere ſind zuerſt ſehr aufgeregt
geweſen, doch gelang es den Offizieren, dieſelben zu be
ruhigen. Es wurden alle Ventilatoren und Luken ge
ſchloſſen, das Schiff zum Stillſtehen und alle Zwiſchen
deckspaſſagiere nach dem Vordertheil des Schiffes gebracht.
Am Dienſtag war das Feuer durch die Schiffsſpritzen ſo
weit bewältigt, daß man ins Zwiſchendeck gehen und die
brennende Ladung über Bord werfen konnte.

Ein Skandal erſten Ranges bildet in Buka
reſt das Tagesgeſpräch. Als König Karl vor einigen
Tagen in Galatz war und das dortige Gefängniß befich.igte,

empfahl ihm der Generalſtaatsanwalt 9 Gefangene zur
Begnadigung, unter dieſen auch einen wegen Fälſchung
öffentlicher Aktenſtücke verurthe lten Mann, Namens Boudin.
Bei dieſer Gelegenheit ſtellte es ſich heraus, daß ein Be
trüger, Namens Schwalb, der den Boudin beſtochen und
zur Fälſchung veranlaßt hatte, ohne Borwifſſen des Königs
„begnadigt“ worden iſt. Es bleibt nun die Frage Wer
hat das Begnadigungsaktenſtück ausgefertigt und die Unter
ſchrift des Königs erſchlichen oder gefälſcht Es heißt, daß
der Unterrichtsminiſter ſeine Entlaſſung gegeben hat.

Die Schulbildung im deutſchen Heere.
Jm Erſatzjahre 1892/93 wurden beim Heere 108 138
Mannſchaften bei der Marine 4980, zuſammen 113 118
eingeſtellt. Bei dem im Landheere eingeſtellten Mann
ſchaften waren 107 501 mit Schulbildung (104 506 in der
deuiſchen, 2995 nur in der nicht deutſchen Mutterſprache),
dagegen 637 0,59 Prozent ohne Schulbildung.

Merkwürdige Aehnlichkeit. Jn einem Dorfe
bei Gießen, ſo erzählt ein heſſiſches Blatt, war während
der kalten Nächte des Septembers die Frau eines wohl
habenden Bauers eines Knäbleins geneſen und der Zufall

t es gewollt, daß gleichzeitig bei dem im Stalle
auſenden Mutterſchweine ſich ſieben Junge eingeſtellt

hatten, von denen eines außerordentlich zart und pflege
bedürftig war. Mit Rückſicht hierauf bettele der Bauer,
während ſein eigener Sprößling bei der Mutter unter
gebracht war, das ſorgfältig gereinigte Schweinchen in die
Wiege. Jn der Abenddämmerung kam nun eine Nachbarin
herüber, um ſich nach dem Befinden der Wöchnerin und
des Neugeborenen zu erkundigen. RNeugierig näherte ſie
ſich der Wiege und in dem natürlichen, gutmüthigen
Drange, der Mutter etwas Schmeichelhaftes zu ſagen, rief
ſie: „Ach, was für en dunnersnetter Jungl Er zieht
grad nit berſfin Vatterl!“ (Er ſieht gerade aus
wie ſein Vater.)

Eine neue Pariſer Verrücktheit. Der
„Figaro“ berichtet: Am 17. Oktober, dem Tage der Au
kunſt der ruſſiſchen Seeleute in Paris, erblickte bei Fräulein
J. Clement auf dem Montmartre, einer bekanntlich alt
heiligen Stätte, ein kleiner Bernhardinerhund das Licht
der Welt, welcher auf der Stirn ganz unverkennbar einen
den ruſſiſchen Doppel Adler darſtellenden dunklen Fleck
trägt. Die junge Dame gerieth alsbald auf den Gedanken,
das Thierchen, welches ſie unter feierlichen Ceremonien
„Paris“ taufte, gewiſſermaßen als Verkörperung des
ruſſiſch franzöſiſchen Allianzgedankens, der Czarin zu ſchenken.

Glücklicherweiſe ankerte gerade an der Brücke St. Péères
die einem Neffen des Czaren dem Fürſten Georg
Romanowski, gehörige Yacht „Roxana“ und dem
Kommandanten dieſer Yacht, dem Lieutenant Uſtaſchew,
überſandte die patriotiſche Franzöſin das Hündchen in
einem auf das Prachtvollſte mit Seide verzierten Korb.
Dort auf der Yacht hat es der Gewährsmann des „Figaro“
ſelbſt beſucht und erfahren daß ein nach Petereburg ab
gehender Schiffslieutenant es der Kaiſerin perſönlich über
geben werde. Es wurde ihm mitgetheilt, daß das Hündchen
ſechs Mal täglich ein geſchlagenes Ei mit etwas Milch er
halte, und als es aus ſeinem Korb geholt und auf den
Tiſch geſtellt wurde erinnerte es den Reporter vollſtändig
an einen jungen Löwen, ſo ſtolz geberdete es ſich. „Ahnte
es vielleicht“, ſchließt das Blatt, „welche erhabeue Perſonen
es zu bewachen haben wird, welche edle Hände es liebkoſen
werden So etwas kraucht auf der Erde ſonſt
wirklich nicht herum

Auf einen Arbeiterzug von Berlin nach
Röderau, mit welchem Sonnabend Abends Arbeiter zu ſehr
billigen Preiſen befördert werden, hat aus Anlaß der ver
ſchiedentlich entdeckten Unregelmäßigkeiten eine ſcharfe
Reviſion ſtattgefunden. Dabei wurden 29 Perſonen
ermittelt, welche, ohne Arbeiter zu ſein, die billigen Billets

gebraucht hatten. Wie ſie in den Beſitz derſelben gelangt
ſind, ſteht noch nicht feſt.

Den Leib aufgeſchlitzt! Jn Wiesbaden ſchlitzte
der Jtaliener Uſualg nach einem Wirthhausſtreit ſeinem
Angreifer, dem Mainzer Viehtreiber Welker, den Leib auf.
Der Letztere iſt ſchwer verwundet.

Ein Stiergefecht in Frankreich.
Obwohl die ſpaniſchen Stiergefechte in Frank

reich behördlich verboten ſind, finden ſie
doch mit größter Ungenirtheit ſtatt.
Ein Korreſpondent der Köln. Ztg. ſchildert ein
ſolches Schauſpiel in der Stadt Nimes.

Als ich einen Stuhl einnahm, war das
Volk bereits verſammelt. 20000 Meuſchen ſollen zur
Stelle geweſen ſein. Sie ſaßen bis auf die Attika hinauf,
von wo aus die Römer ihr Velarium über die ganze
Schauſtätte ſpannten, Kopf an Kopf, eine ſchwarze Menſchen
menge, aber nur wenige Frauen darunter. Die Menge
gefiel mir durchaus nicht ſelbſt auf den theueren Plätzen
in meiner Umgebung waren außer einigen reiſenden Nord
franzoſen keine Vertreter der guten Geſellſchaft zu ſehen.
Eme Muſiktapelle leitete die Vorſtellung ein mit der

ruſſiſchen Hymne! Natürlich! Dann folgte die Mar
ſeillaiſe, und die Cuadrillas erſchienen unter den
Klängen des Toreromarſches aus „Carmen“, ganz
wie in Spanien recht hübſch anzuſehen bis auf
die Alquaciles, die etwas ärmlich angethan waren
Es gab aber noch ein Vorſpiel. Eine Caballera in der
franzöſiſchen Reitertracht aus dem vorigen Jahrhundert,

ederhut, blauem Rock und rothen Hoſen und hohen
ackſtiefeln kam und erwartete einen jungen Stier aus

der Camargue, aus dem Rhonedelta, eines jener Thiere,
deren mageres Fleiſch uns hier im Süden aufgetiſcht wird.
Der Stier war ſchon in der Arena geweſen und traute
der ſchmucken Reiterin nicht, die ſich da auf einem feurigen
Roſſe von echtem Blute tummelte und ihm auf portu
gieſiſche Art mit einer bunt beſtielten an der Spitze mit
Widerhaken beſetzten Banderilla einen Stich von vorn bei
zubringen verſuchte. Die Gewandtheit der Reiterin kam
zu ihrem Rechte, bald hatte das Hornvieh ſeine zwei
Stiche ſitzen und es wurde dann ruhig abgeführt zum
Paukarzt. Das war weiter keine Quälerei, die Schmiſſe
werden bald geheilt ſein, kurz, das Schauſpiel war eher
ſchön und gefällig, als widerlich. Ganz das Gegentheil
davon war der erſte der ſechs ſpaniſchen Gänge. Die
Picadores zwar brachten dem Stier, einem prächtigen
Thiere, ihre Stiche ſo bei, daß ihre Klepper nicht zu
Schaden kamen, aber die Banderilleros ſetzten ihre Wider
haken mit wenig Geſchick in die Schultern des Opferthieres
und der Eſpada gar, der den Todesſtoß raſch und mit
einem Male in das Genick geben ſoll, mußte ſeinen Degen
wohl ſieben Mal wieder herausholen, eine entſetzliche
Quälcrei, welcher der Cachetero ſchließlich, als der Stier
ermattet dalag, mit dem bekannten Schnitt durch das
Rückgrat ein Ende machte. Die übrigen fünf Stiere
wurden nach den Regeln der Kunſt getödtet, nur
ſeßte ein Bandillero einem Stier die eine der
beiden Spitzen, die ſtets zuſammen angebracht werden
ſollen, bis in die Mitte des Leibes, was das
Publikum zu wüthenden Ausrufen und nicht endenwollendem
Pfeifen veranlaßte. Aber die armen Gäule der Lanzen
reiter hatten entſetzlich viel zu leiden, war ihnen der Unter
leib auch durch ein ſtarkes Leder geſchützt, die Hörner der
Stiere drangen doch durch, und es ſind wenigſtens zwei
Pferde auf der Stelle verendet. So will es das Publikum
hier, wie in Spanien. Jn der ſehr gemiſchten Geſellſchaft,
die mich umgab, hörte ich manchen Ausruf der Zufrieden-
heit, wenn der Stier ein Pferd mit den Hörnern ver
wundete oder gar mit dem Reiter umwarf, wenn dann die
Capadores den Stier mit ihren Mänteln vom darnieder-
liegenden Picador abwendig machten. Dann ſchallte es
von den Stufen herab, genau wie in Madrid oder Sevilla
Bravo, toro! Einen ſolchen Sturm des Beifalls aber,
wie Eſpartero ihn erntete, als er in gefährdeter Stellung
dem ſünften Stier den Todesſtoß ſo geſchickt gab, daß das
Thier wie vom Blitz getroffen zuſammenbrach, habe ich
ſelbſt in den Ruſſentagen hier im Süden noch nicht erlebt.
Das währte zehn Minuten oder mehr, es flogen Cigaretten
päckchen, Mützen Hüte, ein Zylinderhut gar, Mäntel und
ſonſtige Kleidungsſtücke in die Areng, dem glücklichen Fechter
zu, der der Hilfe ſeiner ganzen Quadrilla bedurfte, um
den Beſitzern ihr Gut zurückzuwerfen. Ein Junge, der in
Hemdärmeln auf der Sonnenſeite unter dem gemeinen
Volke faß, warf zur großen Freude der Menge dem
Eſpartero ſein Hemd zu.

Die Ur wahlen zum preußiſchen
Abgeordnetenhauſe

ſind in der ganzen Monarchie ſehr ruhig und
im Allgemeinen unter ſchwacher Betheiligung
verlaufen. Selbſt in Berlin merkte man
kaum etwas von der Wahl, auch hier war
die Theilnahme im Durchſchitt gering ſie
umfaßte kaum den dritten Theil aller Wähler.
Die Freiſinnigen waren dort am beſten
auf. dem Platze und haben auch alle vier
Wahlkreiſe behauptet, die abſchließenden
Reſultate ſind gering, es wird ſich in der Zu-
ſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes blutwenig
ändern. Die Sozialdemokraten ſcheinen
ausnahmslos, gemäß der ausgegebenen Parole der
Parteileitung, der Wahlurne fern geblieben
zu ſein.

Bei den Wahlmännerwahlen wurden in unſerer
Stadt gewählt:

1. Bezirk (Rathhaus) 1. Abtheilung: Rentier
Mayer und Fleiſchermeiſter Beyer 2. Ab
theilung: Glaſermeiſter Horn und Kaufmann
Schauer, 3 Abtheilung Reſtarateur Mehler
und Rentier Ortmann.

2. Bezirk (Goldener Arm) 1. Abttheilung:
Apotheker Marche u. Buchhändler Stollberg,
2. Abtheilung: Profeſſor Dr. Witte und
Reſtaurateur Lutze, 3. Abtheilung Procurator
Klingelſte in und Klempnermeiſter R. Müller.

3. Bezirk (Rathskeller) 1, Abtheilung Regie-
rungs- Präſident v. Dieſt und Oberforſtmeiſter
Müller, 2. Abtheilung Kreisſekretär Kuhfuß,
3. Abtheilung: Schloſſermeiſter Pontel und
Tiſchlermeiſter K. Malpricht.

4. Bezirk (Augarten) 1. Abtheilung (kein ſtimm-
berechtigter Urwähler erſchienen), 2 Abtheilung
CigarrenFabrikant Mühlpfordt und Kauf-
mann Angermann, 3. Abtheilung Reſtau-
rateur Mayer und Ziegeleiverwalter Fleiſch
hauer.

H. Bezirk (Theiles Reſtaurant) 1. Abtheilung:
Landrath Weidlich und Landeshauptmann
Graf von Wintzingerode, 2. Abtheilung
Ober Abſchätzungs Kommiſſar Hetzer und
Büreau Vorſteher Schwengler, 3. Abtheilung:
Kaufmann Kundt und Bäckermſtr. Hüthel jun.

6. Berirk (Ritter St. Georg) 1. Abtheilung
Buchdruckereibeſitzer Leid holdt und Lehrer O.
Müller, 2. Abtheilung: Ttiſchlermeiſter E.
Malpricht, 3. Abtheilung: Mechaniker Dresdner
und Mechaniker Engel.

7. Bezirk (Gute Quelle.) 1. Abt: Paſtor
Werther und Fabrikant P. Dietrich, 2.
Abt. Kauſmann O. Wirth 3. Abt. Leimfa
brikant O. Gaudig und Lederhändler Becker.

8. Bezirk (Caſino) 1. Abtheilung Seifenfabrikant
F. Wirth und VorſchußVereinsdirektor Bichtler,
2. Abiheilung: Bäckermeiſter R. Heyne, 3. Ab-
theilung: Tiſchlermeiſter Coja und Kaufmann

Graf.
9. Bezirk (Thüringer Ho) 1. Abtheilung: Bäcker

meiſter Schurig ſen. und Wollwaarenhändler
Grunow, 2. Abtheilung: Bauunternehmer
Pfeiffer und Bauunternehmer Juckoff, 3.

Abtheilung: Privatmann Anton und Kaufmann
Buſchmann.

10. Bezirk (Herzog Chriſtian) 1. Abth. Fabrikant
Mylius und Braumeiſter Wittig, 2. Abth.
GeneralJnſpector Her ber s, 3. Abth.: Oekonom
A. Peuſchel und Seilermeiſter Franke.

11. Bezirk (Tivoli) 1. Abth.: Amtsgerichtsrakh
v. Borcke und Weinhändler Franke, 2. Abth.:
Fabrikant C. Wirth und Lottericeinnehmer
Schröder, 3. Abth.: Regierungs Secretär
Rindfleiſch und Tiſchlermeiſter Hetzſcholbt,

12. Bezirk (Funkenburg.) 1. Abth.: Kauſmann
Marckſcheffel und Kaufmann Günther,
2. Abth.: Kaufmann Neubert und General
CommiſſionsSecretär Wolf, 3. Abth.: Reg.
Secret. Aſſiſtent Kobelt und Klempnermeiſter
Hochhaus.

Mücheln. Bei den Urwahlen zum Abgeord-
netenhauſe wurden als Wahlmänner die Herren
Zweiling, Stutzbach, Werner, Kaup, Meinert und
M. Zſchiegner einſtimmig gewählt. S ämmtlich
conſervativ.

Freyburg. Hier ſind 13 Wahlmänner
gewählt, davon 12 Kartell, 1 ſreiſinnig.

Schkeuditz Bei den Wahlen wurden ge-
wählt, 10 conſervative und 10 liberale Wahl
männer,

Alt-Scherbitz. Hier wurden gewählt:
Mühlenbeſitzer v. Gold amm er (konſ.), Sani-
tätsrath Dr. Paetz (konſ.), Dr. Herting (konf.),
Rendant Winzer (konſ.).

Schafſtedt: 11 Konſervative gewählt.
Wehlitz-Ennewitz. Gewählt ſind 3 conſer-

vative und 1 liberaler Wahlmann.

Die Cholera
Das Reichsgeſundheitsamt macht folgende

Cholerafälle bekannt: Jn Tilſit 1 Neuer-
krankung. Jn Stettin wurde bei 3 am 26.
und 27. Oktober erkrankten Kindern Cholera
nachgewieſen von den früher Erkrankten iſt 1
geſtorben. Eine in Niederfinow, Kreis
Angermünde, erkrankte und in das Krankenhaus
zu Eberswalde äübergeführte Perſon iſt an
Cholera geſtorben. Jn Mögelin, Kreis Weſt
havelland, 1 Erkrankung mit tödtlichem Ausgange.

Theater und Mufik.
Halleſches Stadttheater. Donnerſtag, 2. No

vember: Götz von Berlichingen mit der eiſernen Hand.
Schauſpiel in 5 Aufzügen von W. von Goethe. Aufang
72/. Uhr.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Donnerſtag Der Talisman, Anfang 7 Uhr.

Freitag: Fidelio. Sonnabend: Gotenberg.
Altes Theater. Donnerſtag Giroefle-Girofla. Au-
ſang Uhr. Freitag: Die Reiſe um die Erde in
80 Tagen. Sonnabend: Mamſell' Ritouche.

Gerichtsverhandlungen.
9Jn dem Spieler- und Wucherprozeß in

Haunover iſt am Dienſtag die Beweisaufnasme beendet
worden. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft beſchleß der
Gerichtshof, die Plaideyers erſt heute, Mittwoch, ſtattfinden
zu laſſen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen,
Aus Südweſt- Afrika kommt leider die nicht

mehr zu bezweifelnde Meldung, daß ſich der Räuber
hauptmann Hendrik Witboi trotz der von unſerer
Schußziruppe erhaltenen mehrſachen Schlappen noch immer
ſehr obenauf fühlt und mit ſeinen Räubereien wieder
begonnen hat. Auf Unternehmungen „im großen Stkil“
ſcheint er allerdings ſich nicht mehr einlaſſen zu können,
weil ſeine Macht dazu ſchon zu ſehr geſchwächt iſt, immer
hin ergiebt fich aus ellen Berichten der Koloniſten und
Miſſionare, daß er wieder reicht läſſig wird. Auf Seiten
de Kommando's der deutſchen Schutztruppe wird man
wohl dazu übergehen müſſen, eine große Treibjagd auf den
raubluſtigen Patron zu veranſtalten, anders wird er in den
weiten Flächen unſeres Schutzgebietes kaum zu fangen ſein.

Stimmen aus dem Publikum.
Es erregt mit Recht großes Befremden daß man es in

dieſem Jahre für richtig befunden bat, der Landtagewahlen
wegen die kirchliche Feier des Reformations-
feſtes ausfallen zu laſſen. War es von oben her
ein wenig glücklicher Griff, ohne Rückſicht auf diej nigen
Landestheile, in denen der 31. Oktober als höchſter Feſttag
für jeden denkenden evangeliſchen Chriſten kirchlich be
gangen wird, die Wahlen gerade für dieſen Tag feſt
zuſetzen, ſo hatten wir umſeweniger Urſache, uns das
Gedeunken dieſes Tages durch die Wahlen verkümmern zu
laſſen naddem in dankenswerther Weiſe unſere ſtädtiſchen
Behörden durch Aufhebung des Marktes für dieſen Tag
dieſen als Feiertag anerkannt hatten. Sicherlich wird
Niemand Schaden an ſeiner Seele leiden oder ſein Ge
wiſſen beſchweren, der, devor er zur Ausüdung ſeines vor
nehmſten Rechtes ſchreitet, durch eine kirchlige Gedenkfeier
der Reformation ſich bewußt geworden iſt, was in An-
ſehung der Fortentwickelung der Reformation die heutige
Zeit von jedem aufrichtigen evangeliſchen Chriſten fordert.
Jn der evangeliſchen Bevölkerung unſerer
Stadt lebt das Verlangen ungeſchwächt fort,
daß, ſo oft der 31. Oktober wiederkehrt, ſo
oft auch der Geiſt der Reformation wach
gerufen werde; man düte ſich an maßgebender
Stelle, durch irgend welche Unterlaſſung
dazu beizutragen, daß dieſes Verlaugen
ſchwächer werde und ſchließlich ganz auf-
höre!

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 2, November
Meiſt heiter, trocken, ſtellenweiſe neblig,

kühl, ſtarker NRachtfroſt-
Gottesdienſtanzeigen.

Stadtkirche. Donnerſtag, den 2. November, ſrüh
9 Uhr: Wochen Communion. Anmeldung Diakonus
Schollmeyer,

Katholiſche Kirche. Donnerſtag. den 2. Nevember,
am Gedächtnißtage aller Abg ſtorbenen (Allerſeelen iſt üd

Uhr: ein fererliches Requiem.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
G. A. Leidholdt in Merſeburg
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Verkauf
gebrauchter, eingetauſchter

Wagen.
1 eleganter 2 fenſtriger Landauer Wagen,
3 leichte halbv. 4ſitzige Wagen,
1 leichter kleiner halbv. Wagen,
1 leichter Breack,
3 leichte Wisky mit Bock zum abnehmen.

Sämmtliche Wagen, wenig gebraucht
und in beſtem Zuſtande ſich befindend,
ſtehen billig zum Verkauf.

S Außerdem empfehlen eine große
Auswahl neuer, moderner undeleganter
Wagen bei billigſter Preisſtellung
unter Garantie. Pegauer Wagen
und Patent-Schlitten.

Fabrik
Ch. Fr. Simon Sohn,

Pegau.

Weiden-Uerkauf.
Die einjährigen Weiden am Ufer der

Saaleim OſtrauerWehricht mit0,10 ha,
in der Faſanerie und Probſtei mit
0,04 ha, im Moosdorfer Wehricht mit
0,04 ha ſollen an die Meiſtbietenden

Sonnabend, den A. Nov., 9 Uhr
im Hoſpitalgarten bei Merſeburg ver
kauft werden.

Gleichzeitig ſollen vorerwähnte Flächen
zur Weiden- und Grasnutzung auf
ſechs Jahre an die Meiſtbietenden ver
pachtet werden.

Schkeuditz, den 25. Okibr. 1893.
Königl. Oberförſterei.

Wohnhaus
mit Hintergebäude, 3
vermiethbare Wohnungen ent

baltend, ſowie 2 Morgen Feld hat ver
änderungshalber bei geringer Anzahlung
ſofort zu verkaufen Otto Franz,

Lützen, Dr. VoigtStraße.

Mein Haus
mit 3 Morgen Feld will ich verkaufen oder
verpachten. Fried. Hofmann,

Fährendorf.

ltersh. will ich meine Mühle verk.
Selb. iſt maſſ. Holländer, 2 Mahlg,

Schrotg. u. Spitzzg., Haus, 2 Mrg. Feeld,
in ſehr g. Lage, mit Jalouſie u. Windroſe.
Off rten unter V. G. an die Kreisblatt
Expedition erbeten.

r W arnun.
Der grosse Errfolg, den unsere

e r u9 25 S d 3 SW S d 3J 2

orrungen, hat Anlass zu verschiedenen e
werthlosen Hachahmungen gegeben. Man e
kaufe daher unsere z

Stets scharfen
er

9 s S Stollene

h (Kronentritt unmöglich)
e pur von uns direet, od.nurinsolchen Eisenhand-

e lungen, in denen unserS Plakat (Rother Husar
S im Hufeisen) ausgehängt

ist. C Preislisten undZeugnisse grat. u. franco.

ardt Co.
Berlin. Schiffbauerdamm 3.

Ausverkauf!
Wegen Um ban findet ein

Ausverkauf ſtatt.
Franz Spfegel, Porbitz

bei Dürrenberg.

E Aſitzige Droſchke und ein
leicht. Einſpänner, Selbſt

fahrer, noch ganz wie neu, billig zu
verkaufen.

F. Zoerner in Halle a/S.,
RobertFranzſtraße 1.

Ein gut erhaltener Schlilten,
herrſchaftlicher

ſowie ein Paar Schellengeläute ſind
preiswerth zu verkaufen

Gaſthof Altranſtädt.

Aent,der b. Delicat.- u. Colonjalw.Handlungen
gut eingeführt, geſucht. Referenzen erf.

unge Doden,Leer in Oſtfr. a. d. Nordſee.

20--30 Arbeiter,
welche das ſorgfältige Ausheben von Bäu-
men und Sträuchern verſtehen, finden ſo
fort längere Beſchäftigung in hieſigen
Baumſchulen. Meldung auf der Ziegelei
bei Obergärtner Taube. Schlafräume
ſind vorhanden,

Baumſchulen u. National-
Arboretum Zöſchen b. Merſeburg,

1 hochtrag. Kuh
ſteht zu verkaufen

Kötzſchlitz 12.

Verdingung.
Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1894 zur Unterhaltung pp. erforder-

lich werdenden Materialien für die Provin,ial-Chauſſeen

1. Artern-- Merſeburg Leipziger Chauſſee. 1. Abth.
289 cbm Chauſſirungsſteine, Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg,
89 Bedeckungskies, Lieferung und Anfuhr,

154 u I15 grober geſiebter Kies.
2. Artern Merſeburg Leipziger Chauſſee. 1. Abth.

94 cbm Bedeckungskies, Lieferung und Anfuhr,

62
200 Peflaſterſand
230Z. Halle Lauchſtädter Chauſſee.

94 ebm bearbeitete Kopfpflaſterſteine, Anfuhr vom Bahnhof Sqhlettau,
50 Bedeckungskies, Lieferung und Anfuhr,

64 l 7 I253 Pflaſterſand, n
235 l Iſoll zu 1. am

Dienſtag, den 7. Novbr. er., Vorm. 10 Uhr
im Reſtaurant Preußiſcher Hof zu Merſeburg,

zu 2. und 3.
an demſelben Tage, Nachmittags 2 Uhr

im Gaſthofe zum weißen Adler in Lauchſtädt
an den Mindeſtfordernden unter den im Termin bekannt zu machenden Bedin
gungen vergeben werden.

Weißenſfels, den 26. Oktober 1893.
Die Landes-Bauinaspection,.

Verdingung.
Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1894 zur Unterhaltung pp. erforder

lich werdenden Materialien für die ProvinzialStraßen
1. Langenbogener Straße.

52 ehm Bedeckungskies, Lieferung und Anfuhr,
2. Freyburg Mücheln Lauchſtädt.

25 ebm Bedeckungskies, Lieferung und Anfuhr.

3. Halle-Naumburg.
58 cbm Bedeckungskies, Lieferung und Anfuhr.

4. Alte Querfurter Straße
20 chm Chauſſirungsſteine, Anfuhr vom Bahnhof Schlettau,
17 Bedeckungsk es, Lieferung und Anfuhr,
28 grober geſiebter Kies

Ff

ſoll am

Dienſtag, den 7. Novbr. er. Nachm. 2 Uhr
im Gaſthauſe zum weißen Adler zu Lauchſtädt

an den Mindeſtfordernden unter den im Termin bekannt zu machenden Bed n-
gungen vergeben werden.

Weißenfels, den 26. Oktober 1893.
Die Landes-Bamuinspection.

e e e SSOLo e
Carl Friedrich Malpricht,

TWisochlermeister,
Merſeburg, Grüneſtraße Nr. S.

Werkſtatt für ſämmtliche in der Tiſchlerei vorkommenden Arbeiten,

Zimmereinrichtungen in jedem antiken Styl in gediegener
Ausführung.

Auch übernehme ich Amzüge und führe dieſelben prompt aus.

WVorzefchnrungemn!!
zu Stückereien müättelst Maschüänoe werden ſehr ſauber
e und ceorreet ausgeführt.
und von mir ſelbſt entworfen.

Annahmeſtelle bei mir ſelbſt und bei Frl. Fräüed, Barth, S
Gotthardtsſtraße 43.

Schahblonen jeder Art auf Kupferblech.

Sämmtliche angefertigte Muſter ſind neu W

W (Selöſt angefertigt
L. N euma yer, Meuſchauer Str. 6. S

Abſchlüſſe auf Zuckerrüben
zur Ablieferung auf Bahnhof Merſeburg für

Zuckerfabrik Körbisdorf
werden unter günſtigen und coulanten Bedingungen durch mich vermittelt.

c. Fr.E. Der Zweig-Verein
der evangeliſchen Guſtav Adolf- Stiftung

Mlerseburg-Stackt
feiert, ſo Gott will, nächſten Sonntag, den 5. d. Mts., ſein Jahres-
Fest mit Feſtgottesdienſt in der St. Maximi- Kirche Nachm. 3 Uhr.
Predigt: Herr Superintendent Os wald aus Beyernaumburg, früber Paſtor in
der Diaſpora des Eichsfeldes. Eine Nachfeier findet Abends S Uhr
in dem großen Saale der „Kaiſer Wilhelms Halle ſtatt, in welcher der Herr Feſt
prediger, Herr Superintendent Martius und der Unier eichnete Anſprachen
halten werden.

Die evangeliſchen Mitbürger in Stadt und Land werden zu dieſer Jahres
feier herzlichſt eingeladen. Der Vorstand. gez. Schollmeyer.

Eduard Höfer
Z. in Moerseburg,

„Hötel zum Palmbaum,“
Niederlage

der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hotflieferant in Halle a/ Saale

und Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und aus-

ländischer Weine in Gebinden und
Flaschen zu Originalpreisen,

S h h v e e 2
Meinen rühmlichſt bekannten

Kinder-Nährzwieback
welcher allgemein und mit günſtigem Er
folg Verwendung findet, bringe ich hiermit
in empfehlende Erinnerung.

Robert Heyne,
Schmaleſtr. 14.

Kein Einseifen und
Vorwaschen mehr.

Wird eine
blendend

WWo weisse Wäsche
erzielt.

Zu haben in den durch Plakate
kenntlichen Verkaufs-Stellen,

h

Frischen Angelsechellſisch,
lebende Ostender Hammer,

Kieler Sprotten und Bücklinge,
Rügenwalder Gänsebrüste,
echte Teltower Rübchen,

Italiener Dauer-Maronen
empfiehlt

C. D. Zimmermann.

harte Sorten, kauft jeden Poſten die Obſt-
weinfabrikvon Guſtav Kretzſchmer,
Freyburg o
Ewaillürt. Geschirr!
empfehle zu ſehr billigen Preiſen. Eimer,
untadelhaſt r Waare, 28 cm groß, M. 1,50

ver Stück. Albert Bohrmann.

Empfehle alle Sorten

Ha R I G R
zu ſehr ermäßigten Preiſen,

N. M. Mibe, Klempnermſtr.

Rohrſtühle
werden gut und dauerhaft von meinem
blinden Sohne geflochten und b tte um
gütige Berückſichtigung.

Heinr. M öbiäos, Saalſtr. 3.

D. Co.cm V rxytoiniol
s F ejtungen 6usländ. Zeihen U. ader daeuts

Anrunr
gERLiN, nAmsuKß6, z ete.

gilhſigste und p

EIGENin e rh ufträ gen.
z e 7 tungen

velg len etc. 2e

rompte Beförderuns

Bureau in: Halle a. d. Saale, Markt

unter d. Goldenen Ring Leipzig,
Ritterstr 14,

Achtung!!!
Die Centralſtelle macht hiermit die

zu Martinj und Reufjahr wechſelnden
männlichen und weiblichen Dienſt-
boten darauf aufmerkſam, daß für
beide Termine mindeſtens je 50 freie
Stellen für's Land bereits jetzt zur
Beſetzung bei ihr angemeldet ſind.

Vermittelung für Stellenſuchende
ſtets koſtenfrei.

Centralſtelle Halle a. S.,
gr. Märkerſtr. 12.

Weißſenfelſerſtr. 20 iſt die erſte
oder zweite Etage (zwiſchen beiden die
Wahl) per 1. April k. Jrs. zu vermiethen.
Näheres daſelbſt.

Er ParterreWohnung f. einen
Herrn oder kinderloſes Ehepaar iſt

ſogleich oder Januar zu vermiethen. Auf
Wunſch avch Pferdeſtall. Reitbahn 7.

Er möblirte Wohnung zu
vermiethen Gotthardtſtr. 13.

Empfehle für die länger werden
den Abende meine

Journ al-Lesezirkol,
sowie meine

Bücher-Leih- Anstalt
einer freundlichen Benutzung.

Paul Steffenhagen's
BuchhandlungZ. von der Berliner
Schneiderakademie empfiehlt

ſich als

goaübte Schneiderin
L. Meimrüehs, Unteraltenburg öt.

100 Schock Weißkohl,
à Centner 1,50 Mk., verkauft

O. Deubel, OberWünſch.

S ölà Liter 22 Pfg.,
amerik. Petroleum à Ltr. 18 Pfg.,
Solaröl à Liter 16 Pfg., nur ff. Wagre,

empfiehlt F. F. ihe,
Klempnermſtr.

Meyer's Conv.-Lexikon,
neueſte Aufl., 18 Bände, veränderungsh.
billig zu verk. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exp.

für Ciebhaber- u. Vereins-Bühnen!

Theater Leibbibliothex und Theater- Verlag

Fr. Ziprf, Berlin W.Franz ische Strasse 28.

Kataloge gratis und franko.

Amstalt tür junge Mädchen von
Ciara Striäch, Weimar.
Donnerſtag den 9. Novbr. er.,

Abends 7 Uhr,
im Kgl. Schloßgarten Pavillon:

I. Künstler-Concoert.
Solisten:

Herr Raimund v. Zur-Muehlen,
Herr Fr. Gumpert (Waldhorn).

Herr von Zur-Muehlen ſingt
Ballade von Henſchel, drei Lieder von
Lully u. Toſti, drei Ständchen von Brahm,
Schuett und Strauß.

Mit Herrn Gumpert wird vorge
tragen Trio op, 40 von Brahms und
Concert Nr. 1 von Mozart.

c Abonnementsbillets zu num-
merirten Plätzen für alle 3 Concerte
à 6 M. in der Stollberg'ſchen Buch
handlung, Falls nicht ſämmtliche Abon-
nementsbillels bis 7, November Abends
verkauft ſind, werden vom 8, November
Morgens ab auch Billets zu nummerirten
Plätzen für das erſte Concert à 3 M.
ausgegeben.

Schotterey.
Vom 5. Novbr. er. ab: Kürmmess,

wozu freundlichſt einladet

M. Heinrich.
r Zur Kirmess

in Burgſtaden
Sonntag, den 5. und Montag, den 6.
November er.: WanzrnustkK, dazu
ladet freundlichſt ein

C. Berghammer.
Großlehna.

(Halteſtelle derThüring.Bahn)
Zur Kirmess,

Sonntag u. Montag, den 5. u. 6. Nov,,
an beiden Tagen von Nachm ttags an;

S Tanzmusik.Für Speiſen und Getränfe iſt beſtens
Sorge getragen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
H. Schwarzburger.

Dank.
Schwergebeugt zurückgekehrt von dem

Begräbniß meiner lieben Gattin, drängt
es mich, allen dabei Betheiligten meinen
wärmſten Dank auszuſprechen. Dank
dem Herrn Paſtor Dr. Burkhardt, der
durch die troſtesreichen Worte des Evan
geliums lindernden Balſam in dieklaffende
Herzenewunde träufelte. Dank dem Herrn
Lehrer Hubert und ſeinen lieben Schülern

für die erhebenden Grabgeſänge. Dank
allen den lieben Verwandten, der lieben
Gemeinde Reipiſch und allen lieben Be
kannten, die mit mir den herben Schmerz
theiten, den Sarg der Verblichenen mit
dein Trauergeſchmeide der Kränze und
Blumen ſchmückten und ihr in dem letzten
Ehrengeleit ihre Liebe und Verehrung be
wieſen. Möge es Gott ihnen vergelten
und Alle vor ſolch bitterem Weh bewahren!

Reipiſch, den 31. Okt. 1893.
Karl Hoffmann. Orkéerichter.

öHmantwyntlich für den Reclame und Anpeigentheil; A. Tietze in Merſeburg. Squelpreſſendruc und Verlag von A. Leid hold Rerſeburg, Altendurger Sqhulylay 6.
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